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Der Titel mag für den einen oder anderen im ers-
ten Augenblick etwas ungewohnt klingen – den-
noch ist es Realität: Auch Katastrophenschutzorga-
nisationen nutzen zur Erledigung ihrer Aufgaben 
Methoden der Hydrographie. 
Doch zur Vorgeschichte: Nach der Oderflut 
1997 wurde ein gemeinsames EU-Projekt im Jahr 
2005 mit dem Namen »Flutmanagement/Flood-
management – Cross Border« gegründet. Betei-
ligt sind die Landesverbände des Technischen 
Hilfswerks (THW) von Berlin, Brandenburg und 
Sachsen-Anhalt (BBS) auf der einen Seite und die 
staatlichen polnischen Feuerwehren (PSP) der Wo-
jewodschaften Westpommern, Lebus und Nieder-
schlesien auf der anderen Seite. Innerhalb dieses 
für einen Zeitraum von fünf Jahren angelegten 
Projektes, wurden mehrere Arbeitsgruppen ge-
gründet. Die Projektgruppe  A3 – Unterwasseror-
tung – befasste sich mit der Thematik der Unter-
wasserortung. 
Die Zielsetzungen der Projektgruppe waren: 
• Untersuchung der physikalischen Möglich-
keiten der Unterwasserortung. 
• Erweiterung der Handlungsfelder unter Was-
ser zur Beurteilung von Deichschäden und 
Schäden an wasserbaulichen Anlagen.
• Erprobung vorhandener Gerätemittel und 
Technologien.
• Erstellung von Standards und Schaffung der 
Voraussetzungen für den gemeinsamen 
grenzüberschreitenden Einsatz. 
Dazu muss gesagt werden, dass bis zum Beginn 
dieses Projektes kein Ortsverband (OV) des THW 
über eine derartige Ausrüstung für eine solche 
Aufgabenstellung verfügte. Durch dieses Projekt 
gelang es dem THW innerhalb des Ortsverbandes 
Salzwedel, eine entsprechende Einsatzgruppe zu 
installieren. Ziel dieser Arbeitsgruppe war es, Lö-
sungswege und Techniken zu finden, die es im 
Einsatzfall ermöglichen, Objekte im Wasser zu su-
chen und zu finden. Und gleichzeitig die eventu-
ell vorhandenen Taucher zielgerichtet und sicher 
zum Einsatzort zu führen. 
Der OV Salzwedel wurde in einer ersten Phase 
mit einem getrailerten Boot und geländegängigen 
Zugfahrzeug ›schiffstechnisch‹ ausgerüstet. Im wei-
teren wurde ein Fischereifächerecholot vom Typ 
WASSP160 der Firma ENL, NZ, sowie eine umfang-
reiche nautische und weitere technische Ausrüs-
tung beschafft. Angefangen von einem Radar über 
eine Videokamera mit Nachtsichteigenschaften bis 
hin zu einem ECDIS-System für Jachten. Durch ei-
nen eher zufällig entstandenen Kontakt zwischen 
dem zuständigen Projektgruppenleiter und dem 
Autor, ergab sich daraus eine lose Zusammenarbeit 
zwischen dem THW und dem BSH.
Im Laufe der Zeit stellte sich bei den Einsatz-
übungen des THW heraus, dass es teilweise am 
Know-how mangelte, und man sich daher bei wei-
teren Beschaffungen fachliche Beratung wünschte. 
Mittlerweile waren auch auf der polnischen Seite 
entsprechende Maßnamen angelaufen. Dort wur-
de die Feuerwehr von Cmdr Dr. D. Grabiec in fach-
lichen Belangen beraten und unterstützt. Deshalb 
sagte der Autor dem THW seine Unterstützung zu. 
Im weiteren Verlauf wurde die Gelegenheit ge-
nutzt, die Ortungsgruppe fachlich zu schulen. Dies 
geschah anlässlich des vom BSH im Jahr 2009 in 
Hannover veranstalteten Wintercamps, im Rah-
men des Seevermessungstechnikerlehrgangs. 
Abb. 1: THW-Einsatzboot am 
Steg 
Abb. 2: BSH-Boot am Steg 
gegenüber 
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Katastrophenschutzes
Nach der Oderflut im Jahr 1997 schlossen sich das Technische Hilfswerk (THW) und 
die staatlichen polnischen Feuerwehren (PSP) zusammen, um ein gemeinsames EU-
Projekt zum grenzüberschreitenden Flutmanagement zu initiieren. Ein Ziel des Pro-
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Abends wurde den Helfern des THW die Materie 
»Tiefenmessung« vermittelt. Tagsüber wurde mit 
den Booten »Seevermessung« praktiziert.
Dass sich dies zu einer echten Win-win-Situation 
entwickeln würde, war zu Beginn nicht absehbar. 
Durch das geländegängige Zugfahrzeug konn-
te sowohl das THW-Boot als auch das Übungsboot 
vom BSH täglich zu Wasser gelassen werden und am 
Abend aus dem Wasser geholt werden (Abb. 1 und 2). 
Im weiteren Verlauf der Kooperation erfolgte 
auch hinsichtlich der Einsatzstrategien eine fachli-
che Beratung, dabei traten erhebliche Unterschie-
de zur ›normalen‹ hydrographischen Arbeit auf. 
Besondere Schwierigkeiten bereitet der Um-
stand, dass die Einsatzaufgaben nicht planbar sind. 
Es reduziert sich auf immer wiederkehrende Szena-
rien – etwa die Vorbereitung der Unterwasseror-
tung, das Setup des Systems und ähnliche Dinge. 
Erschwerend kommt hinzu, dass sich die Ausrüs-
tung der PSP und des THW etwas unterscheiden. 
Die PSP verfügen über ein Side-Scan Sonar und 
ein Mesotech Scanning Sonar; und sie können di-
rekt auf eine Tauchergruppe zugreifen. Die Einsatz-
gruppe »Unterwasserortung« des OV Salzwedel 
des THW hingegen verfügt über ein Fächerecholot, 
ebenfalls über ein Mesotech Scanning Sonar und 
ein ROV vom Typ Videoray. Dieser Umstand zwingt 
folglich zu unterschiedlichen Herangehensweisen.
So benötigen die PSP ein georeferenziertes Ras-
ter, um nach erfolgter Suche mit dem geschlepp-
ten Side-Scan Sonar zunächst die interessanten 
Objekte – die sogenannten Point of Interests (POI) 
– mit dem Scanning Sonar detailliert betrachten zu 
können, und um dann gegebenenfalls einen Tau-
cher gezielt an das Objekt heranführen zu können. 
Anders beim THW, dort ermöglicht das Fächer-
echolot ein georeferenziertes Bild in der Lage, 
mit vermutlich für den Einsatz ausreichender 
bathymetrischer Information. In einem zweiten 
Arbeitsgang erfolgt dann wie bei den PSP eine 
detaillierte Betrachtung mit dem Scanning Sonar. 
Im Unterschied zu den PSP steht aber direkt eine 
Tauchergruppe zur Verfügung. Meist bedient man 
sich aber des ROV, um sich über den Sachverhalt 
zu informieren. 
In der Abb. 3 und der Abb. 4 ist jeweils das Sche-
ma der Vorgehensweise bei der Suche nach Ob-
jekten dargestellt. 
Diese beiden Ansätze führten zu einer weiteren 
Komplettierung der Ausrüstung: Auf der deut-
schen Seite wurden ein Scanning Sonar und ein 
ROV beschafft, auf der polnischen Seite wurde ein 
Side-Scan Sonar erworben. 
Das Ergebnis ist der gemeinsame Ansatz der 
Suchstrategie: Die nunmehr vorhandenen Techni-
ken werden in geeigneter Weise miteinander ver-
bunden. Den Verhältnissen entsprechend konnte 
damit für beide Seiten eine optimale Suchstrategie 
entwickelt werden. Der gemeinsame Ansatz ist in 
Abb. 5 dargestellt.
Weiter hervorzuheben sind die aus dem Projekt 
hervorgegangenen freundschaftlichen Verbin-
dungen zwischen den PSP und dem THW. In der 
Folge entfallen bei den nächsten gemeinsamen 
Einsätzen anfängliche Barrieren. 
Die Ergebnisdarstellung des gesamten Projektes 
erfolgte im Mai dieses Jahres in Berlin mit einer 
Vielzahl der Beteiligten aus den jeweiligen Pro-
jektgruppen im Rahmen eines gemeinsamen  Ab-
schlussseminars. Die bereits eingetretenen Erfolge 
(Zusammenarbeit, gemeinsame Strategien etc.) 
als auch die potenziellen Erfolge bei den künfti-
gen Einsätzen wurden von den verantwortlichen 
Staatssekretären des bundesdeutschen und pol-
nische Innenministeriums, Dr. Schröder und Zbig-
niew Sosnowski, gewürdigt, ebenso die Unterstüt-
zung durch die EU und vieler weiterer Helferinnen 
und Helfer. Ein Beispiel, das, wie ich finde, Schule 
machen sollte.
Abb. 3: Suchstrategie der PSP 
mit dem Scanning Sonar und 
Tauchern 
Abb. 4: Suchstrategie des 
THW mit Fächerecholot und 
Taucher 
Abb. 5: Gemeinsamer Ansatz
 – Suchstrategie mit Fächer-
echolot oder Side-Scan Sonar, 
dem Scanning Sonar und ROV 
oder Tauchern 
